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qrer unter dem heiligen Sylveſter im

Drn, ihn nachZJahre zoo. aufgekommene Naäme

teiniſchen Bedeutung betrachten, ward
vor Zeiten einem jeden bei einer beſtimm
ten Kirche gepfrundeten Geiſtlichen da—
rum gegeben, weil er einer ſolchen Kir—
che unzertrennlich beizuwohnen hatte. Her—
nach aber iſt er allein den geiſtlichen Ra—
then des Pabſtes geblieben. Dieſe ſind,
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obſchon vor Alters die geſammte romiſche
Geiſtlichkeit mit den benachbarten Biſcho—

fen den Pabſt zu erwahlen pflegte, ſeit
langer Zeit her die Erwahler deſſelben mit
Ausſchließung der Biſchofe, und obſchon
Pabſt Niklas in ſeiner Verordnung ſagt:
Wir wollen, und ſetzen feſt, daß, ſo
oft ein Biſchof dieſer romiſchen Kir—
che mit Tode abgeht, erſtlich die Kar—
dinalbiſchofe ſich ſammtlich wegen der
Wahl aufs ſorgfaltigſte berathſchla-—
gen, ſogleich auch die Kardinale,
welche keine Prieſter ſind, mit zu
Rathe ziehen, und ſo fort die übrige
Geiſtlichkeit und das Volk zu der neu—
en einſtimmigen Wahl ſchreite, ſo tau—
ſchen ſich doch diejenigen, welche daraus
ſchließen wollen, daß die Kardinalprieſter
ſchon Kraft dieſer Verordnung däs Recht
gehabt haben, den Pabſten zu erwahlen.
Denn der erſte Kanok der romiſchen Kir—
chenverſammlung, auf welcher jene Ver—
ordnung gemacht worden iſt, ſchranket die
Wahl blos auf die Kardinalbiſchofe ein,
und der Pabſt will nur, daß die Kardi—
nale, die keine Biſchofe ſind, vor allen

Glie
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Gliedern der romiſchen Geiſtlichkeit um
ihre Beſtimmung zur Wahl gefragt wer-
den ſollen.

J. II.
Die Kardinale ſind die Rathe des

41

Pabſtes bei wichtigen Kirchenhandeln, und
dietjen ihm bei dem Gottesdienſte. Sie
Haben ſich mit der Zeit in drei Reihen
getheilt, namlich Kardinalbiſchofe, Kar—
dinalprieſter, und Kardinaldiakone, und
ausdrucklich hat Pabſt Pius V. verbo
then; daß ſonſt Niemand den Namen
Kardinal fuhren ſolle, wetl noch bis auf
ſeine Jeiten die Domherren von Kompo—
ſtell, von Mahland und von Neapel aus
bloßer Demuth: fur gut befunden haben,
ſich Kardinale ihrer Kirchen zu nennen.

u.

WVan den Kardjnalen haben wir vor
zuglich zu wiſſen, was 1. ihren Vorrang,

2. ihre Kleidung, 3. ihren Ehrennam,

3, 4. ihre
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4. ihre Verrichtungen, 8. ihre Freiheiten,
und endlich 6. ihre Zahl betrift. Nun von
jedem in der Ordnung.

9

g. Iw.

Sie. haben den Voruang:vör allen
Biſchofen.. Auf der romiſchen! Kirchen
verſammlung unter Johann XV. im Jahe

re 993. und in der von Klermont im
Jahre 1095. unter Urban II. ſind die
Kardinalbiſchofe zur. Unterſchrift vor al
tern. Biſchofen noch, njcht. zugelaſſen wor
den. Nur eerſt unter Jnnozenz JV. iſt. ih
nen dieſe Ehre widerfahren, daß. ſie den
Biſchofen vorgeſeſſen und, und bis dahin
war der Gebrauch, daß Kardinalbiſchoft
nur vor ſolchen Biſchofen, die in. der
Weihe junger, als ſie waren, den Vorſihz
hatten, die ubrigen Kardinole mußten al—

len Biſchofen nachgehen, und war auch
recht, denn Chriſtus hat leine Kardinale,
wohl aber die Apoſtel, mithin auch die
Biſchoöfe, als ihre Nachfolger eingeſetzt,

Chriſtus wußte nur voi Biſchofen nichts
aber
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aber von Kardinalen. Als die Kardinale
den Vorrang vor allen Biſchofen beka—

men, entſtunden dadurch große Streitig—
Feiten, und noch auf dem tridentiniſchen
Kirchenrathe mißfiel es den ſpaniſchen Bi—

ſchofen, Ddaß die Kardinale allen Biſcho—
fen vorgeſeſſen ſind. Was aber den Erz—
biſchof von Praga Bartholomaus de Mart-
tyribus: am. meiſten gekranker hat iſt
;dieß, daß err in einer vor dem Pabſte
gehaltenen Verſammlung die Kardinale
mit bedeckten Hauptern ſitzen, am Alter,

Gelehrſamkeit und Tugend hingegen ehr—
wurdige Manner imit entbloßten Hauptern

hat ſtehen ſehen  muſſen. Er hat auch
glaich nach der Verſammlung dem Pabſte

ins:Gewiſſen geredet, und ihn gefragt,
warum er denn nicht betrachtete, daß die

Reardinalswurde menſchlich, die biſchofli—
che aber gottlich, und jeder Biſchof des

Pabſtes Bruder! ſeh.? Als der Pabſt er
wiederte, daß dieſes ſchon ein alter Ge—
brauchzſetn, ließ et ſich mit dieſer kuhlen
Antwort moch nicht abſpeiſſen, nein! ſon—

dern ſagte, daß dieſes ein Mißbrauch',
nund daß die Herrſchaft uber das Erbe des

*4 Herrn
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Herrn von dem Avbpoſtelfurſten dem heili—
gen Petrus verboten worden ware. Sol—
ches hat ihm Pius IV. nicht nur nicht
ubel genommen, ſondern  von der Wahr

heit uberzeugt, den folgenden Tag den
Biſchofen ihre Sitze bereiten laſſen. Die
Urſache des Vorrangs der Kardinuale iſt
dieſe. Als das pobſtliche Anſehen, wie
ſie wiſſen, im zehnten, eilften und zwolf—
ten Jahrhunderte ſo großen. Zuwachs be
kommen hat, immer doher! zu ſteigen an—
fieng, ſo ſtieg auch das Anſehen der Kar
dinole. Denn es war den Pabſten daran
gelegen, zur Befeſtigung der eigenen Hoh
heit auch jene der Kardinale zu erheben,
die Metropoliten. aber gewiſſermaſſen nie.
der zu denken. Und da die Pabſte nicht
ſelten auch etwas vornehmere Biſchofe un.
ter ihre Kardinale aufnahmen, ſo haben
dieſe ſich leicht bewegen laſſen, der Vor—
wurde des Kardinalats das Wort zu re—
den. Daß aber die Kardinale ſogleich
nach den Konigen, und vor derſelben, Kin
dern, ſonſt auch vor allen. wie immer be
wurdigten Layen ihren Rang haben ſollten;

was ſolches wird gewiß weder aus dem
gott—
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gdttlichen Rechte, noch aus dem kirchli—
chen erwieſen werden konnen. Denn aus
dem Weſen und aus der Natur der Reli—
gion verſteht jedermann, daß nur in dem
Gottesdienſte die Geiſtlichen den ubrigen
Chriſten vorgehen, und daß ihnen zwar
auch außer bemſelben alle Ehre gebuhre,
welche aber mit keinem burgerlichen Vor—
zuge nothwendig verknupfet iſt. Und
zivar, was das geoffenbarte gottliche Recht

betrift, ſo wiſſen wir aus der Lehre Jeſu
Chriſti, und ſeiner heiligen Apoſtel, und
aus den Beiſpielen der hochſten geiſtlt—
chen Haupter ganz zuverlaßig, daß es nicht
nothwendig ſey, geiſtliche Perſonen mit
weltlicher Wurde zu zieren, ja daß dieſen
vielmehr alle Ehrſucht, mithin auch der—
gleichen Anſpruche verboten worden ſeyen.

G. V.
Die verſchiedene Kleidung der Kar—

dinale ſeit den Zeiten Pabſts Jnnozenz
des IV. deſteht 1. in einem purpurfarben
Hute und Kleidung. 2. Jn einer gleich.

*5 falls



J

falls purpurrothen Haube und Birete fur
ſolche Zeremonien, wo man den Hut nicht
aufzuſetzen pflegt. Dieſes hat ihnen Paul
II. verſiehen, und zugleich erlaubt, die
Pferde und Eſel, darauf. ſie reuten, mit
einem rothen Tuche zu decken. 3. Jn
dem biſchoſlichen Ornate, wenn ſie auch
keine Biſchofe ſind. Was ſonderbares
iſts, daß Ordensgeiſtliche, wenn ſie Kar—
dinale werden, obſchon ihnen Pabſt Gre—
gorius der XIV. den rothen Hut gleich—
falls vergonnet hat, nur dem Schnitte
nach, eine den ubrigen gleiche Kleidung

tragen, ubrigens aber die Farbe des Or
dens behalten, und nur eine rothe Kappe

tragen.

8. VI..
Jhr Ehrenname Leſteht in dem Titel

Ewminenz. Pabſt Urban der VIII. hat
im Jahre 1626. verboten, daß den Titel
Eminenz nebſt den Kardinalen Niemand
als die geiſtlichen Churfurſten, und der
Großmeiſter von Maltha fuhren ſollte.

Ja
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Ja unter Pabſt Jnnozenz dem R. hat
man mit dieſem Titel ſo groß gethan, daß
er alſo alle. brigen der adelichen und hohen

Geburt hat verſchlingen follen.

ſ. VIIul

J Das Vierte; was ſins von den Karx—
dinalen zu wiſſen kommt, ſind ihre Per—

richtungen; welche verſchieden ſind, nach—
dem der pabſtliche Stuhl beſetzt oder erle—
diget iſt. Jſt er beſetzt. ſo ſind ſie die
pabſtlichen Rathe bei der Regiernng der
Kirche, und des romiſchen Staates, aus
ihnen ſeti der Pabſt ſein Conſiſtorium

Zuſanimen, und die dahin gehorigen
Rechtsſ th d Keo ſſt i lh'ndel ged en wer en nierauananut, doch muß ſich der Leſer nicht bei—

fallen laſſen, daß der Pabſt in Sachen,
wo er die Kardinale zu Rathe ziehen muß,
ohne ihren eifall nichts entſcheiden kon—
ne. Der. Eid des Pabſten iſt nichts an—
ders als die Anlobung, daß er nach dem
Rathe der Kardinale ſein Amt verwal—

ten wolle, wotaus man noch gar nicht
ſchlief
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ſchließen darf, daß ſie ſammt dem Pab—
ſten eigentlich ein Ganzes ausmachen, was
die romiſche Kirche zu regieren hat. Gie
ſind die Haupter der romiſchen Stellen.

Sie beſorgen unter dem Namen Pro—
tektor die Anllegenheiten verſchiedener
Staaten und Kronen,.“ Der Urſprung
deſſen findet ſich im 15ten Jahrhundert
wo man die, pabſtlichen Vorbehaltungen
von Seiten verſchiedener Volker durch
Vortrage beſchranket hat. Und dem Kart
dinalprodektor ſteht es zu, Acht zu geben,
daß der Pabſt ſolche Einſchrankungen hal:
te. Die Protektorsſtelle von Deutſch—
land vergiebt der romiſche Käiſer, uind
dieſe Stelle begleitet itzt der wurdige und
gelehrte Kardinal Herzan. Jſt der pabſt
licht Stuhl erlediget, ſo fuhren ſie die
weltliche Regierung in allen der romiſchen

Kirche unterthanigen Landern, und zwat
taglich werden drei andere, ein Kardinal—

biſchof, ein Kardinalprieſter, und ein
Kardinaldiakon als Staathalter beſtellt.
Sie haben das Recht, jedoch ohne Nacht
cheil des hochſten Ausſchließungsrechts der
Regenten, den Pabſt zu erwahlen. Doch

treten
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me eigenen Gerechtſame und geiſtliche Ge—
richtsbarkeit des verſtorbenen Pabſtes kei—
neswegs ein, weil das alles ſo perſonlich

iſt, was man etwas denken kann.

g. Vmn.

Die Freyheiten der Kardinale ſind
folgende: 1.. Ueben ſie in ihren Titular—
kirchen eine faſt biſchofliche Gerichtsbar—
keit aus. 2. Wenn ſie auch nur Prieſter

ſind, konnen ſie doch im Dienſte ihrer
Kirche ſtehenden Perſonen vermog einer
VBerordnung Beneditts des XtV. die Ton

ſur und auch die mindern Weihen gehen.
3. Wenn der Pabſt r uberhaupt mit Bann
fluchen losſchleidert oder die Sperre des
Gottesdienſtes, oder ſonſt etwas verord—

net, ohne von den Kardinalen eine aus—
druckliche Meldung zu machen, ſie in einer
ſolchen Verordnung nicht mitbegriffen wer—
den. Wer die von den Kardinalen zuſam—
mengeſginmelten 29. Freyheiten beim Mam—
fredi nachleſen will, kann es meinetwegen

thun.
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thun.  Jndeſſen iſt es gewiß', daß ſie
nicht allzeit einen guten Grund und den

Rechtsbrauch oft hinter ſich haben.

g. R.
Was die Zahl der Kardinale betrift,

ſo war ſie bis auf Sirtus den V. ganz
unbeſtimmt, allein: dieſer Pabſt hat ſie in

einer Verordnung nach Art der 70. Jun
ger des Herrn, dergeſtallt auch: 7o. feſte
geſetzt, daß allemäl 6. Kardinalbiſchofe,
zo. Kardinalprieſter; und 14. Kardinal—
vlatonen ſeyn ſollen, welche, ungehinderk
dbervom Kirchenrathe zu Baſel in der
1zten Seßidn gemachten Widerrede, heu—

tiges Tages doch alle vom Pabſtelerwahlt
werden. Die Kirchen, deren Biſchofe al—
lemal Kardinale werden, ſind folgende:
1. Oſtia, welcher auch das Veliteraiſche
Bisthum zugeſchlagen worden iſt, 2. Por—
to, zu welcher Dibzes der H. Rufina ge—
ſchlagen iſt, 3Z. Albano, 4. Sabina, 5.
Tuskulum, 6. Preneſte. Woranus alſo

erhel—
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erhellet, daß, wenn auch ein Kardinal
ſonſt wo Biſchof iſt, er dennoch, wenn
tr nicht eines beſagter Bisthumer hat,
unter die Reihe der Kardinalbiſchofe nicht

gehore.

Und dieß, mein Leſer! iſts, was
die Frage beantwortet, Was iſt der Kar

dinal?
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